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stark; sze erhà'h nur eine gekürzte monat-
h'che Rente (Tez'/rente) von 573 .Franken.»
Die AHV erbringt zwar erhebliche Solidari-
tätsleistungen zugunsten von Versicherten
mit bescheidenem Einkommen wie auch für
Betagte, die bis zu ihrem Rentenalter nur
wenige Jahre lang haben Beiträge bezahlen
können.
Aber: Die AHV ist eben doch eine Versi-
cherung. Wer nicht — wie es das Gesetz
vorschreibt —• jedes Jahr Beiträge bezahlt
hat, kann nur mit einer gekürzten Rente
(Teilrente) rechnen.
Solch nachteilige Beitragslücken können
z. B. entstehen bei Anstaltsaufenthalt, bei
frühzeitiger Aufgabe der Erwerbstätigkeit,
ferner bei geschiedenen Frauen, welche
keine Erwerbstätigkeit ausüben.
Oder eben, wie im obigen Beispiel: bei ledi-
gen (oder geschiedenen) Frauen, welche
ohne Entschädigung im elterlichen Betrieb
oder Haushalt arbeiten.
Alle diese Personen sind gesetzlich verpflich-
tet, sich bei der Gemeindezweigstelle der
kantonalen Ausgleichskasse zu melden; sie
müssen nämlich auch als «Nichterwerbstä-
tige» Beiträge bezahlen. Dadurch wird ihre
Beitragslücke geschlossen und eine Renten-
kürzung vermieden. Von der Beitragspflicht
befreit sind nur die nicht erwerbstätigen Ehe-
frauen und Witwen. Man sollte sich also
merken:
1. Ledige (oder geschiedene) Frauen, wel-
che im elterlichen Betrieb oder Haushalt ar-
beiten, sollten, schon im Hinblick auf ihre
eigene Altersvorsorge, dafür einen angemes-
senen Lohn verlangen oder sich wenigstens
einen solchen gutschreiben lassen; sie soll-
ten ferner dafür sorgen, dass auf diesem
Lohn auch Beiträge an die AHV entrichtet
werden.
Nur wer finanziell unabhängig und deshalb
später einmal nicht auf die AHV angewiesen
ist, darf seine Arbeitskraft «verschenken».
2. Die kantonalen Ausgleichskassen machen
die Versicherten in der Presse periodisch auf
ihre Beitragspflicht sowie auf die Folgen von
Beitragslücken aufmerksam; sie erteilen
auch alle notwendigen Auskünfte. Aber auch
in Vorträgen und Diskussionen werden die
Versicherten immer wieder aufgefordert,
Beitragslücken zu vermeiden. Kart Ott

Zum Juni-Titelbild
Die beiden alten Gesichter wirken nicht ge-
rade erhebend. Wenn es schon unbedingt
alte Leute sein müssen, dann gäbe es sicher-
lieh ansprechendere Motive, z. B. eine Frau
mit einem Tier, einen Mann in einem Blu-
mengarten usw. Alles wäre besser als diese
alten Gesichter, die höchstens deprimierend
wirken. M. //. m Ease/

Zum ausserordentlich guten «Schuss» der
beiden vergnügten Damen möchte ich gratu-
lieren. /. L. m Ense/

Natürlich sind wir begeistert, dass Sie mit
dem Titelbild samt Legende noch einmal für
unsere Aktion werben. Mit grosser Freude
lassen wir die «Zeitlupe» in unserer Agentur
zirkulieren.

«zz/ d Socke mache»
Dr. Endo// Famer

Wird der Kanton Bern vernachlässigt?
Enter diesem Fz'teZ brachten wir atz/ S. 3d
der Jtznintzmmer eine Zzzschrz'/t von F. G.
azzs Spiez. Ensere Eeratzzngsstede Spiez
reagierte daratz/ wie /o/gt:
Dieser Brief hat mich etwas verwundert.
Soweit ich weiss, ist gerade Spiez ein Ort im
Berner Oberland, wo ungewöhnlich viele
Veranstaltungen stattfinden. Da gibt es z. B.
monatlich den Altersnachmittag und das

«Alterszmittag». Das Altersturnen wird so-
gar wöchentlich in zwei Gruppen durchge-
führt, und der «Altershöck» sowie der Spiel-
nachmittag finden vierzehntäglich statt. Na-
türlich wird während der Sommermonate
eine Pause eingeschoben. Dafür wird von
Mai bis Oktober monatlich eine Wanderung
für Senioren organisiert. Alle diese Veran-
staltungen werden wöchentlich im Amtsan-



zeiger (dieser kommt gratis in jede Haushai-
tung) publiziert. Zu erwähnen wäre darüber
hinaus noch die Gruppe «Musik und Ge-

sang» in Thun, die auf S. 41/42 vorgestellt
wird. Ich hoffe, E. G. in Spiez werde in die-
sem reichen Angebot etwas Passendes
finden.

Berafung.wteZ/e /tir Betagte, .S'pt'eg

[/. Stürmer- ITi/t/

Echo auf den Riedmatten-Artikel
Schon manchen wertvollen Artikel aus der
Feder von Rk. habe ich in der «Zeitlupe»
gelesen und danke Ihnen herzlich dafür. Das
Interview von Herrn de Rietmatten («Zeit-
lupe» Juni 78) hat mich besonders beein-
druckt, so dass ich Ihnen sehr dafür danke.
Auch Herrn de Riedmatten habe ich ge-
schrieben, um ihm für seine Interview-Be-
reitschaft zu danken und ihn zu beglückwün-
sehen!

£. £. z. Zt. im Spita/ irt Ba.ve/

«Zwei Schwestern» gesucht
Bitte helfen Sie mit, das Gedicht aus meiner
Schulzeit zu suchen, das ich schon oft vor-
tragen wollte. Der Titel lautet «Zwei Schwe-
stern», der Anfang:
«Es läutet still im Waldesgrund
der Engelgruss zur Ruhestund.
Da hört's im Hüttlein nah und klein
ein altgebücktes Mütterlein»
Es würde mich ungemein freuen, wenn mir
jemand dieses Gedicht schicken könnte.

Era« M. H. in Enzem

Ich suche «s Chellewybli»
Für eine Hochzeit im Oktober suche ich die-
ses Gedicht. Es beginnt mit «Ich chumme us

em Chelleland», dann werden der Braut ver-
schiedene «Chellen» überreicht, und zu je-
der gehört der passende Spruch, z. B. «Und

tröpflet au es Tränli dry, nimm nur d Chelle
fest bym Styl.» Kann mir wohl ein Leser zu

Hilfe kommen?
Era« E. M. in ZüricA

Wie bestellen Sie die «Zeitlupe»?
Senden Sie kein Geld. Der Einzahlungsschein wird Ihnen zugestellt.
Das Jahresabonnement kostet mindestens Fr. 9.—.

Coupon ausfüllen und
einsenden an:

«Zeitlupe»
Postfach
8027 Zürich

In offenen Briefumschlag
stecken und diesen mit
dem Vermerk «Bücher-
zettel» links oben versehen.
Dann genügt eine
20-Rappen-Marke als Porto.

Kollektivabonnemente
(mehrere Exemplare an die
gleiche Adresse) von
Firmen oder Gemeinden
offerieren wir gerne. Inter-
essante Mengenrabatte!

Hiermit bestelle ich die Zeitschrift «Zeitlupe» ab
sofort für mich (bei Geschenkabonnementen bitte
hier die Adresse des Spenders angeben):

Herr/Frau/Frl.

Vorname

Strasse

PLZ, Ort

Senden Sie das Geschenk-Abonnement / Probe-
nummer (gratis!) an folgenden Empfänger (Gewähl-
tes unterstreichen):

Herr/Frau/Frl.

Vorname

Strasse

PLZ, Ort

Bitte deutlich schreiben! Danke. — Weitere Adres-
sen können Sie auf einem Blatt beifügen.



«Der tote Soldat»
Als Abonnent der «Zeitlupe», die mir übri-
gens ausgezeichnet gefällt, suche ich Text
und Verfasser dieses Gedichtes. Nach mei-
ner Erinnerung beginnt es so:
«Auf fernen fremden Auen
liegt ein toter Soldat
ein unbekannter, vergessner,
wie brav er gekämpft auch hat»

Herr /l. A. in Luzern

Ja, das Kätzchen hat gestohlen
Frau A. F. such/e im JunZhe// (S. 52) das

Gedieh/, das so beginn/. Sechzehn Le-
serfinnen) haben sich die Mühe genommen,
das Gedieh/ mi/ a/Zen iö 5/rophen niederzu-
schreiben, so dass wir die Frages/eiierin
reichZich beZie/ern Zconn/en. Das OriginaZ
/rag/ den Ti/eZ «Aus der FZndheZ/» und
stemm/ von Friedrich FZebbeZ.

Fs is/ rührend, weiche Mühe sich vieZe Fin-
sender geben: So schrieb der §7/ahrige FZerr
TL F. aus JTin/er/hur das Zange IFerk /ehZer-
Zos mi/ der Schreibmaschine ab und band
die saubere AbschrZ// noch sorg/äZ/ig ein.
Frau Dr. /L S. in Fern schrieb: «AZs ai/e
Ferner Lehrgo/Ze habe ich wie Sie viei Liebe
zu diesem Gedieh/.» Frau F. F. in O/Zringen
mein/: «FZeZZeZch/ is/ es unvoZZs/ändig, aber
ich habe mein Gedäch/nis au/s äussers/e an-
ges/reng/.» Frau M. F. in Zo/ingen /üg/e
bei: «Fon einer Ha/zen/reundZn, die ihr
,ZwirbeZi' auch nich/ hergeben möch/e.»
Frau L. L. in Zürich /üg/ gZeich ein wei/eres
//ebbeZ-Gedich/ bei, das «die Sucherin be-
s/imm/ auch gerne Zesen wird». Frau F. F.
in Fiehen schZck/e sogar ihr aZ/es Lesebuch
mi/: «7ch wäre /roh, wenn Frau A. S. das
Fuch gerade behaZ/en würde. FieZZeich/ /in-
de/ sie darin sons/ noch e/was, das ihr ge-
/ä'ZZ/.» Ob so vieZen /reundZichen Femühun-
gen können wir uns nur herzZich bedanken.
Sie zeigen uns, wie genau die «Zez'/Zupe» ge-
Zesen wird und wie hiZ/sberei/ unsere Leser
sind.

Gruss aus Schlieren
Obwohl ich mit 46 Jahren noch nicht im
«Zeitlupe»-Alter bin, lese ich Ihre Zeit-
schrift immer von vorn bis hinten (oft auch
umgekehrt!). Jede Nummer bietet mir etwas,
das mich nachdenklich stimmt oder auch

freut. Schon oft haben auch unsere heran-
wachsenden Töchter darin gelesen, oder ich
habe sie auf Artikel aufmerksam gemacht.
Wenn das Heft bei uns seinen Dienst getan
hat, gebe ich es einer der vielen Verwandten
meines Mannes weiter.

Frau F. M. Zu FchZZeren

Für den besten Freund
Das letzte Stücklein Weg
Geh ich allein.
Du weilst nun dort,
Wo Friede ist und Ruh.
Mein Weg ist nicht mehr lang;
Doch schmerzt das Einsamsein.
Und keiner — keiner
Schliesst mir die Augen zu.
Der ZVame der Fer/asserZn z's/ der Fedak/Zon
bekann/. DZe ergreZ/enden IFor/e drücken
eZne /Ze/e FZnramkeZ/ aus, wZe sZe wobZ vZeZe

aZZeZns/ehende Fe/ag/e beschwer/. Man
möc/z/e der Fer/asserZn von FZerzen wün-
sehen, dass s/'ch Zhre Fe/ürch/ung nZchz er-
/üZZ/.

Falsche Reisetermine
Dass immer noch Inserate erscheinen für
Ausflüge an Auffahrts- und Pfingsttagen
usw. verstehe ich nicht. Im Gegenteil finde
ich, dass Sie im Hinblick auf den riesigen
Verkehr an solchen Tagen darauf aufmerk-
sam machen sollten, dass für Senioren noch
genügend Tage und Wochenenden für Aus-
flüge das ganze Jahr hindurch bleiben. Denn
es ist doch für unsere reiselustigen Alten
wahrlich kein Vergnügen, in den riesigen
Autoschlangen steckenzubleiben und in den
Gaststätten nur mühsam bedient zu werden.

Frau F. F. Zu P/a//hau.s'erz
JFZr nehmen /hre eZnZeuch/ende Anregung
gerne au/ und geben sZe an unsere Inserenten
weZ/er. FZsher s/'nd uns aZZerd/'ngs keZne FZa-

gen bekann/geworden. Fs s/ünde den SenZo-

ren na/ürZZch /reZ, gegen ungeeZgne/e Ter-
mZne zu pro/es/Zeren, Zndem sZe an FeZer/a-

gen au/ soZche FeZsen verzZch/en.

Fedak/Zon F. FZnderknech/
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